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Spaltung und Führungsstreıt In der Flämıschen Mennoniıten-
gemeınde Hamburg und Altona
während des späateren Jahrhunderts

Im Tre 697 chrıeb Geanitt Roosen (16 s einen TIE Freunde
1mM S9| und unterstützte S1e In ihrem Streit mıiıt nhängern A
manns.' Es ist 7 Wal unwahrscheinlıch, daß viele Miıtglieder In Geeritts
Gemeinde mıt dem Inhalt dieses Briefes n? gewW1 aber wußten
dıie me1lsten VO seinem Engagement für Eıntracht und Friıeden In der (Ge-
meılinschaft des aubens PE selben Zeıt, während Täufer iın der Schweiz,
1mM Sa und In der alz Verfolgungen VO aqußen und Zwietracht 1Im
nNnneren lıtten, Geeritts Hoffnungen, eıne gehorsame und geeıinte
(GGemeınnde führen können, oft starken Anfechtungen ausgesetzt.“
Geeritts Gemeınde, dıe In Altona ansäss1ıg WAal. estand fast ausSsc  1eßlich
AdUus den achkommen VO Flüchtlingen und Immigranten. 1e1€
flämıscher erKun Anders als dıe Täufer ın der chwe17z hatte diese Ge-
meılnde nıemals ernsthaft der OUObrigkeıt gelıtten. Der hauptsächliıch
TUN! alur lag In dem wıirtschaftlichen Interesse, das dıe Schauenburger
und dänıschen Landesherren, denen Altona unterstand, d den Mınderhe1-
en hatten. S1e gewährten iıhnen Schutz, weiıl S1e mıt ılfe der wıirtschaft-
lıchen Bezıehungen dieser Flüchtlinge dıe beherrschende des Ham-
burger Hafens der Elbe rechen offten Geeri1tts Eltern und andere
Famılıen hıerher SCZORCH, achdem der mennonıtische Kaufmann
Franco1s No€ wirtschaftlıche und relıg1öse Priviılegien für dıe Mennonıiten
und andere Täufer auszuhandeln geholfen hatte Da Hamburg In der ähe
Altonas lag und günstigere Handelsbedingungen bot, hatten CS ein1ıge Immı1-
grantenfamılıen VOTSCZORCN, dort eben, obwohl diese streng
lutherisch WAäl, und 7U Gjottesdienst nach Altona gehen DIie I1l-

flämısche Gemeınnde WarTr nıcht dıe einz1ge täuferische Gemeinde, dıe sıch
In Altona nıedergelassen hatte ıne zweıte Gruppe, die en Friesen oder
dıe Jan-Piıeter- Iwısck-Leute. wurde In der ersten Hälfte des B Jahrhunderts
VO  } Jan de Marne geführt, während eine drıtte Gruppe, dıe IThomas-Bintgen-
Leute Oder Hauskäufer, VO Jan de Buyser betreut wurden.* Obwohl CS 1UT

wenıge Quellen o1bt, dıe uskun über dıe en Friesen und dıe Hauskäufer
geben, pricht viel für dıe Annahme, daß dıese kleineren Gruppen zwıschen
den späaten sechziger und den sıebziger Jahren VON Geeritts ämıscher
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(Geme1inde absorblert wurden. In dieser eı1t zumındest
fünfundzwanzıgz der Okalen Hauskäufer und MNECUN der en Friesen
Mıtglıeder in der geworden, der (jeerı1tt vorstand.?
Obwohl (jeeriıtts be1 dAeser Miıtglıederwanderung unbekannt ıst und
ohl auch nıemals mehr geklärt werden kann, Sınd 6S doch Geeritts eiıgene
Eıntragungen 1mM Gemeindebuch, dıe Uunlls Kenntnis VON dieser anderung
geben Vor em aufgrun se1ner informatiıonsreichen Buchführung und
se1lner Aufzeichnungen 1im Geme1indebuch qals auch In anderen OTIMNzıellen
Dokumenten, Abhandlungen und Predigten ist cdıe Geschichte der flämıschen
Mennonıtengemeıinde In der zweıten Hälfte des 17 Jahrhunderts besonders
reichhaltıe dokumentiert. Diıese Dokumente vermıiıtteln be1 weıtem nıcht das
Bıld der immerwährend starken und einträchtigen Glaubensgemeinschaft,
S1e t(ragen vielmehr dazu beı, ıne nuancılertere und komplexere Ver-
gangenheıt VOI unseTenN ugen entstehen lassen. Es ann gesagtl
werden. dalß dıie Zeıt, als Geeri1tt dıe (Gjeme1inde leıtete, eine Periode besonders
tiefgehender Spaltungen und Uneinigkeıt War In dieser e1ıt hing das
geistliıche und wirtschaftlıche Wohlergehen der flämıschen Geme1ı1inde VO  e

den festen Verbindungen mıt den Glaubensgenossen ın den Nıederlanden
ab.® Obwohl 1m späten IC# Jahrhundert viele ihrer Miıtglıeder selber keıne
Flüchtlinge oder Immıigranten L1UT wen1ge Geme1nindeleıter
außer Geeritt In Hamburg oder Altona geboren, eıne größere Zahl
nıederländıscher Mennoniten besuchte auf Re1isen regelmäßıg Altona oder
Sefzie sıch dort fest Dıie Jahrzehnte, In denen der gleich beschreibende
Führungsstreıit au  n wurde, mMuUSsSenN in dieser Atmosphäre eines le-
endıigen Austauschs VOINN Gedanken und Leuten innerhalb der weıteren 111CI1-

nonıtıschen Gemeininschaft im Norden verstanden werden.
Die schmerzlıchste paltung den Parteıjen der flämıschen Geme1inde
begann bereıts kurze Zeıt, bevor Geeritt Roosen seinem V ater als Dıakon
folgte ach dessen Tod 1m Jahre 649 Die Kontroverse konzentrierte sıch
besonders auf dıe Auffassung VOIl korrekter, bıblıscher Taufprax1s, aber auch
auf dıe rechte Art, das Abendmahl felern. 645 sıiebzehn Mıtglıeder
ihre Überzeugung der (Gemeıjinde kund, daß dıe auTtfe nıcht, W1e 6S üblıch
Wl Urc Besprengung mıt W asser, sondern Urc Untertauchen vollzo-
SCH werden, und weıter, dalß das Abendmahl en miıt ungesäuertem
Tot erfeijer werden mUuSsse, nachdem den Gemeindemuitgliedern vorher dıe
Füße gewaschen worden selen. Wıe diese een und Praktıken In Altona
entstanden I; ist unklar In seiner 790 erschıenenen Geschichte der
relıg1ösen Gemeinnschaften In Altona tellte Bolten vIier Möglichkeiten
ZUT Dıiskussion. Erstens, In diıeser eıt soll Abraham de VOos VOIN Colchester
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in England nach Altona übergesiedelt se1ın und könnte een englıscher Bap-
tisten mıtgebracht en Die anderen beıden Möglıchkeıiten nehmen
ebenfalls Eınflüsse VON jenseıts der CNSCICH Grenzen Altonas Dıie
Verbreıtung polnıscher, sozınıanıscher een und Praktıken
nıederländischer Kolleg1ianten. Viıertens könnte CS auch der Eindruck SCWC-
SCI1 se1n, den der holsteinische Mehrning In Altona hınterlassen hat./
Was auch immer diesem Streit geführt en INAaS, Geeritt ıdentifızıerte
ZwWwel Prediger der Gemeıinde 2CO Beerens und Jan Borchers® als frühe
Anführer In eıner TUppPe, dıe volkstümlıch Immergenten oder Dompelaars
genannt wurde.?
Dieser Irennungsprozeß vollzog sıch in Etappen und zunächst
einem ahrzehnt, WEeNnNn nıcht schon der JIrennung, doch außerster e1ınd-
selıgkeıt. 1649 sıcherte sıch Paul Roosens Wıtwe., Geeritts Mutter, Kontrolle
über ihr Hause1gentum, das die (Gemeınnde als Versammlungshaus nutzte,
daß S1e€ und ihre Verwandten, Geeritt eingeschlossen, Fınfluß auf se1ne
Nutzung nahmen.® Das scheınt ein Schachzug SCWESCH se1n, dıe
Dompelaars davon abzuhalten, Anerkennung für ıhren Rıtus in einer aufge-
wühlten Atmosphäre wachsender 5Spannungen erlangen, welche den
nfängen eiıner fast jahrhundertelangen Irennung ührten iıne e1ie
Nutzten dıe Dompelaars noch das flämısche Versammlungshaus für iıhre
Gottesdienste, aber 6S ist nıcht mıt Sıcherheit bekannt, ob s1e VO dieser
Erlaubnıiıs auch WITKI1C In angeren Zeıträumen während der fünfziıger Jahre
des 17 Jahrhunderts eDrauc machen urften oder 1Ur 1im ersten Jahr der
Streitigkeiten. Weıl das Roosensche Dokument, das den Entschluß der
Famıhe bezeugte, ıhr Haus 1im Interesse der größeren In der
Gemeınnde verwalten, das Datum VO 656 tragt, müßte der endgültige
TuCcC In der Geme1inde spätestens in dieser eıt stattgefunden en al
SACHHAC verheßen ein1ıge ompelaars dıe Gemeiinde dıe Miıtte der fünf-
zıger Tre und nahmen das Miıtglıederbuch der Gemeıinde mıt sich .
Wıe viele andere Informatıonen über dıe frühen TE der Oompelaar-
Geme1inde ist auch dieses Buch verschollen ber ein1ıge welıtere Einzelhe1-
ten sınd über dıe Teılung doch ekannt Die Spannungen entwıckelten sıch
chnell;“ aber 6S gab Versuche VON auSWAarts, eine Eskalatıon der Feiındse-
lıgkeıten verhindern. Roosen schrıeb, daß sıch einheimısche
utherısche Pfarren einzumıischen versuchten, den Irennungsprozeß
beenden.' In dem Jahr. In dem Geeritt se1n erstes Gemeindeamt annahm, traf
eıne Gruppe nıederländıscher Mennoniıten In Altona e1n, In dıesem
Konflıikt vermuitteln. Dıese Gruppe, dıe aus Tobılas (Govertsz Van den
yngaar und I hıelemann T1ielen aus Amsterdam, Isaac Janss neep aus
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Haarlem und Pıeter Janss oyer dUus Leiden bestand, konnte dıe schlıeßlı-
che Irennung der beıden Parteiıen nıcht abwenden helfen
ngefähr in den en sechzıger Jahren hatte mıindestens eın welılteres PTO-
mınentes ıtglıe: der flämıschen Gemeınnde dıe Gemeiinschaft verlassen.
In den {ünfzıger Jahren W al Samuel tockmann der Altere, eın flämısch-
mennoniıtischer Dıakon, verantwortlich für dıe finanzıelle Buchführung der
Geme1inde.!* Ende 1659 gab &]B dieses Amt auftf und iITral als Dıakon zurück,

sıch 661 den ompelaars anzuschlıießen.! Ursprünglıc hatte der Streıit
wahrscheınnlich schon seıne Famılıe zertrennt Ehescheidung W ar be1 den
Mennoniten nıcht üblıch, aber Marıa Stockmann wurde VO Geeri1tt Roosen
als dıe geschıedene Tau Samuel tockmann des Jüngeren eingetragen, der
höchstwahrscheimnlich in den späten Vıerzıgern eın Dompelaar wurde..'® Diese
Famıilıengeschichte könnte vAr Teıl der TtTund für dıe Entscheidung des
Alteren SCWESCH se1n, aber der eıtpunkt, dem Stockmann zurücktrat, traf
mıt demJjen1ıgen n9 dem der Altonaer Mennonıitenprediger
Berend Roelofs mıt se1ıner Famılıe den Quäkern 1mM November 659
übergetreten
Der unmıittelbare nNla| für seınen Austritt stand aber wahrscheinlic mıt dem
Besuch Bastıaen Vall Ween1gems ın Altona 661 INn Verbindung. Bastıaen,
ein mennoniıtischer rediger aus Rotterdam, nahm den polemiısch
gefü  en Auseinandersetzungen teıl, dıe der Gemeınnde immer noch
zusetzien, indem wiß dıe ompelaars predigte. ährend dieses Besuchs
präsentierten ıhm Repräsentanten der ompelaars eine opıe VOonNn aCo
ehrnıngs Tauff-Historia, welche S1e als theologısche und historische
Rechtfertigung iıhrerenelesenen mMussen Bastıaen kam 663 eın
zweıtes Mal nach Altona. Dieses Mal wurde ıhm eın 819 mıiıt eiıner Auf-
stellung der Glaubensauffassungen der ompelaars übergeben” und VOIN ıhm
eıne Antwort erwartet, dıe j auch gab Von Rotterdam AdUsSs tauschte 6Sr eine
el VO Büchern und Briefen mıt den Dompelaars AuUS, In denen wiß dıe
Auffassung der Geme1inde Geeritt RKRoosens verteidigte. Das sınd dıe besten
Quellen, auftf dıe INnan sıch tützen kann, cdıe Glaubensgrundsätze und
Absıchten der rıvalısıerenden Gruppen beschreıben.
Dıe Argumente, dıe Bastıaen anführt, sınd In seinem Buch VOoNn 666 über
De anıere Van doop aufs vorzüglichste In dem Abschniıtt De elen, fot
vrede eendracht zusammengefaßt. ”” Bastıaen behauptete: „Das Christus
exempel strictelıJke mMmoOoetl werden naegevolght In de zede-plichten der
Godtsalıgheyt Maer nıet in alle uyterlıjcke dingen. aufe, Fuß-
waschung und Abendmahl symbolısche Zeremonıien, mıt denen dıe
emeındeglıeder ihren Glauben Ööffentlich bekannten. Dıe Einzelheıiten
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cdAhieser christlıchen Zeremonıen nıcht wichtig W1e der Inhalt, der
ihnen zugrunde lag Da S1e für das eıl der Gläubigen nıcht wesentlıch selen,

diese Zeremonıen selbst nıcht einen Streıit oder Sar elıne Irennung
werTlt. Deshalb reichte dıe Besprengungstaufe, dıe ıIn den gottesdienstlichen
Versammlungen der flämıschen (Gjemelnde In Altona gebräuchlich Wal, qus.*!
Bastı1aen schlug dre1 Schritte VOTL, eiıner Lösung der TODIeEemMe
gelangen, dıe el Parteıen voneınander dıe Dompelaars ollten
zugestehen, daß beıdes., Besprengen und Untertauchen, korrekte Taufprax1s
sel, und daß diejen1gen, dıe iın der Orm der Besprengung etauft worden
seJlen, nıcht ure Untertauchen wiedergetauft werden müßten, solange S1e
dıe moralıschen Voraussetzungen für dıe Mitgliedschaft mıtbrächten;
zurückgekehrte Miıtglıeder ollten sıch bereıt erklären, friedfertig nach den
dort ıchen Standards In der Geme1inde, der flämıschen aupt-
gemeınde, eben.“
Bastı1aens Vorschläge strebten eine Lösung für den Konflıkt den edın-
SUNSCH der flämıschen Hauptgemeıinde und müßten eshalb VO VOTIIl-

hereın schon miı1t Argwohn aufgenommen werden. Wıe Jan Arents 667 In
se1iner Antwort auf Bastıiaens Buch VO 1666 anführte, hätten die ompelaars
den Streit als eiıne Auseimnandersetzung verstanden, e das rechtmäßige
und bıblısche Verständnis der auTtfe gefü wurde“* auTtfe und Abendmahl
selen Akte, e 1Im Gehorsam gegenüber Chrıstus vollzogen würden, und nıcht
11UT symbolısche Handlungen. Bastıaen habe anerkannt, dal3 dıe
Untertauchtaufe eıne schrıftgemäßbe auTtfe Se1. aber welter behauptet, nıcht
dıe wahre und eigentlıche Form der Zeremonie. SO esehen habe die
Autorıtät Christı gehandelt. Was ZUT auTtfe Sse1: gelte auch für dıe
Praxıs der ompelaars, das errenma| en! mıt ungesauertem Trot
feJjern, achdem dıe Füße der Teilnehmer gewaschen worden selen. DiIie
rechtmäßıige, gehorsam ausgeführte Praxıs der Sakramente se1 wichtig @En
STUS „erfordert dı Tauffe und das ußwaschen, dı WIT mıiıt sehen, und
urc dise sıchtbare iınge leitet wiß Uulls den geistlichen, welche Urc cdıe
sıchtbaren bezeıichnet und empfangen werden.‘“ Wıe Bastıaen rklärte auch
Jan Arents cdie Bereıitschaft se1ner TuUppe, auf dıe Eıinheıt hinzuarbeıten, und
hatte, In der Jat, angeboten, dıe Besprengungstaufe dulden, WE dıe
übrıgen flämıschen Mennoniten auch ıhre Form der auTtfe tolerieren würden.  20
egen Behauptungen, dıe Bastıaen emacht hatte, eklagte sıch Jan Arents
darüber, daß dıe Dompelaars CZWUNSCH worden SeICH: ıhren ıllen
aus der Geme1linden’und ß behauptete, dal s1e dıe paltung selber
nıcht verursacht hätten.“ Obwohl ein1ge offnung auf eıne 1eder-
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verein1gung bestanden en INas, l1eben dıe GGemeılnden bıs In dıe Miıtte
des 18 Jahrhunderts hıneın
Die Ere1gn1sse, dıe sıch dıe Abspaltung der ompelaars rankten,
dıe entscheıdendsten, mıt denen dıe flämısche Gemeıinde konfrontiert WOTI-

den WAadl, aber D gab auch noch andere onflıkte, dıe diese Gemeı1lnde in der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts zerrutteten ıne 1CUC Kontroverse
entzündete sıch der Person und Theologıe des nıederländıschen Predigers
Galenus brahamsz de Haan. Oberflächlich gesehen, olıc das en VON

Galenus sehr demjen1gen (Gjeeri1tt Roosens. 6272 In Zeeland geboren, wurde
Galenus 6458 vA Pastor der vereıiınten Friesisch-flämısch-hochdeutschen
Mennonitengemeıinde In Amsterdam ewählt. Er 1e 1mM Dienst dieser
(GGemeinde bIs seinem T0od 1mM Tre 706 Wıe (GJalenus betonte auch
Geeritt dıe bedeutende 6, cdıe dem freiıen ıllen für dıe Erlangung des
e1ls zukäme, und forderte eshalb, sıch 1Im Alltag moralısch bewähren.
(GJalenus und Geeritt sıch wahrscheinlic mehrmals egegnet,
wenngleıch nıcht als CNSC Verbündete
DiIie Unterschiede zwıschen diesen beıden ännern ogravierend.
eruilıc gesehen, hatte Galenus eıne akademiısche Ausbıildung als Arzt
D während Geeritt Geschäftsmann Wr Ihre Auffassungen VO

mennoniıtischer TIradıtion und Gemeıindeordnung wıchen, WI1IEe S1e 6S wahr-
scheinlıch selber sahen, stark voneınander ab Galenus sah ZWAaLl, da ırch-
IC Institutionen notwendıg selen, glaubte aber nıcht, daß dıe ıtglıed-
cschaft In christlichen Vereinigungen jeglıcher mennonıtischer oder
anderer, den Gläubigen In ırgendeıne besondere Beziehung Gott Sefzie
In seınen ugen WarTr dıe ursprünglıche, göttlıc inspırıerte Kırche, dıie unter
Christus bestanden habe, schon se1it vielen Jahrhunderten untergegangen und
konnte nıcht mehr HIC mensc  16 Anstrengungen, WIEe dıe eiOT-
matiıonsversuche der Kırche, wıedererrichtet werden. Chrısten selen berall
In der Nachfolge Christı vereınt, WIEe s1e 1m Neuen Testament be-
schrieben werden, und ollten instıtutionellen Verschiedenheiten tolerant be-
SCENCH Während 6r innerhalb der mennonıtischen Iradıtion aufgewachsen
WAar und ein1gen ethıschen nlıegen der Mennonıiten festhalten wollte*®,
ne1igte Galenus doch ZU Antıkonfessionalısmus, WEeNnNn wi8 den Akzent VO

der außerlich wohlgeordneten (GGemelnde auf dıe unsıchtbare Kırche verlegte.
Die Miıtgliedschaft In der Gemeıinde der Gläubigen War nıcht unbedingt
heilsnotwendig“ Gegenüber olchen Eınstellungen WAarTr Geeritt argwöh-
nısch. Se1in Führungskonzept WAar auf ıne viel stärker strukturierte Geme1ıinde
ausgerichtet, dıe sıch darum bemühte, den VO  — Menno S1imons ererbten
Lebensstil aufrechtzuerhalten. Eınzelne Gemeindeglıeder, dıe sıch eISam-
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melten, (Gjott fürchten und ehren, WäaleCll 7, Wal frel, iIm Eınvernehmen
mıt dem ıllen (Gijottes eben, aber diese Freıiheıit mußte gepflegt und
ewacht werden. Menschen, dıe der Gemeıinde dıenten, unterlagen eıner
besonderen Pflıcht, dıe Wege Gottes beachten, da ihre Amter und ihre
Gemeininschaft eiınen göttlıchen Ursprung hatten.”
DIe beıden Seelsorger befanden sıch auch entgegengesetztenen In einer
uellen kırchenpolıitischen Auseimandersetzung, dıe in der eigenen
Gemeıninde des Galenus Amsterdam entstanden W dl iıne auernde Spal-
tung entwıckelte sıch 664 der vereinigten friesisch-flämisch-hoch-
deutschen Geme1inde der Mennonıiten, als eiıne rechtgläubıge, konservatıve
Miınderheıt, dıe VON Samue|l Apostol und 1oblas Govertsz VoN den yngaard
angeführt wurde, dıe Geme1ninde erheß und eıne eigene 1INs en rief. Diıese

reaglerte auftf dıe gefährlichen Neuerungen, dıe Galenus und seine
änger ihrer Meınung ach eingefü hatten Spannungen WaTilienN bereıts in
den fünfziıger Jahren des Jahrhunderts eskalıert, als Galenus und se1ın
Kollege aVl DTUY! ihre Ansıchten über dıe Lehre VOIN der Kırche in einem
Iraktat verte1idigt hatten, der dem 1teNeunzehn Artıkel in der Gemeinde
verbreıitet wurde. Ihre egner hatten ıhn 1659 den ıllen der Autoren
gemeınsam mıt einer polemıschen rwıderung veröffentlicht, und dıe Autoren
antworteten umgehen mıt iıhrer eigenen Version der Artikel Endgültig
die Geme1inde auseinandergebrochen, gleich nachdem der Versuch der
rechtgläubigen Mennonıiten fehlgeschlagen W ihrer Posıtion IN der
Gemeıninde Geltung verschaliten Der Ruf des Galenus verbreıtete sıch als
derjen1ige eines Protagonıisten, der In den Schrifte  1eg verwiıickelt W, der
volkstümlicherweise derLämmerkrieg wurde. ach diesem Krıeg
eın großer Teıl der nordwesteuropäischen mennonıtischen Gemeinnschaft in
ZWeIl ager auseinandergefallen: dıe Verbündeten der rechtgläubıgen Parte1,
ekann:! als dıe Zonisten, und diejen1gen, dıe s mıt der arte1 des Galenus
hielten, eKann! als die Lammuisten.“
Es ist größtenteıls auf Geeritt Roosen zurückzuführen, daß dıe Gemeıninde
Hamburg und Altona 6S mıt den Zonıisten dıie Anhänger des Galenus
1e Geeritts eigene relıg1öse Überzeugungen wurden Uure Freundschaften
mıt tradıtıionell SCSONNCHNCNH nıederländischen Mennoniten gestärkt, dıe als
Hauptfiguren in den Lämmerkrieg verwickelt WAaTell. Am bedeutendsten
Bastıaen Van Ween1gem, der Mennonıitenprediger Aaus Rotterdam, der Geeritt
Roosen 1663 ZU Altesten der Gemeininde ordınılert hatte und der se1in
Verbündeter während des Wıederauflebens der Dompelaar-Kontroverse In
den Sechzıgern Als der Lämmerkrieg in den en sechzıger Jahren
seinem Öhepunkt zustrebte, trafen sıch dıe beıden Männer zweımal In
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Altona und und Geeritt reiste 1660 und 1665 in dıie Niederlande
Bastıaen hat heftig dıe arte1 des Galenus in dem Konflıkt gekämpft,
der ZUT paltung VON 1664 führte, und auf der Synode VOINl Leıden 166(0) wurde
E mıt T1elemann Vanl Braght eingesetzt, den theologıschen
Standpunkt und dıe Ekklesiologıie des Galenus verurteilen.“* 1664 er-
zeichneten dıe Tradıtionalısten ein Dokument, das erDOoNn. Van Eenigheydt
genannt wurde, in welchem S1e übereinkamen, Gemeindeangelegenheıten auf
der rundlage mennonıitıischer Bekenntnisse regeln, Bekenntnisse, dıe mıt
der eılıgen Schrift übereinstiımmten, WasSs bedeutete, daß dıe Lammusten als
nıcht rechtgläubig und nıcht schriftgemä bezeichnet wurden. Geeritt nahm
den erDon. als eine ıchtschnur für dıe Ordnung ın seıner (Gemeıinde
669 hatte siıch eiıner Landschenkungsurkunde ausbedungen, dal dieses
uCcC AaUus dem E1gentum der Roosens ıIn der ähe VON Vetersen 11UT ZU

der Gemeinndeglieder genutzt werden ürfe, WC) dıe Gemeiıinde sıch
ehorsam dıe aubensbekenntnisse halten würde, die 1im erDon. vereınt
worden selen.”
enkt 111a daran und dıe Unterschıiede in den Auffassungen VOI der
ıtung der Gemeınunde be1l Galenus und Geeritt Roosen, mMag 6S überraschen,
daß Galenus der flämıschen Geme1ı1inde 1678 überhaupt einen Besuch INn
Altona abstattete. In einem anuskrıp AUS denen Maıtagen cdi1eses Jahres
machte Geeritt sıch Aufzeiıchnungen über den Verlauf der Ereignisse und der
Dıskussion In der Gemeınnde, sofern S1e das Auftreten des Besuchers betra-
fen Es scheınt, daß Galenus unbemerkt ach Altona gekommen se1 ach
se1lner Ankunft suchte i cke Pıeters, eiınen der flämıschen Menno-
nıtenprediger ın Altona auf, und bat ıhn, VOI der (Geme1nnde predigen
en ach ein1ıgen Beratungen und einem espräch, das VON Geeritt, cke
Pıeters und Hans Harmens über dıe Glaubensgrundsätze des Galenus gefü
wurde, erlaubte dıe Gemeiindeleitung ıhm, VOT der Geme1ı1inde sprechen,
sofern CT verspreche, keıinerle1 nruhe stiften.
Besonders interessant diesem Dokument ist dıe Einsicht, dıe CS über dıe
Stimmung In der Gemeıinde vermiuttelt. Obwohl Geeri1tts Aufzeichnungen ın
unpersönlichem Ion abgefaßt sınd und aum amen einzelner Personen
NECMNNECN, dıe eıne bestimmte Auffassung or gebrac hätten, welsen
S1e doch auf eın Potential 7Zwietracht den emeıindeglıedern, das
auf cdıie Anwesenheıit des Galenus zurückzuführen se1  36 Irotz der Bezijehun-
SCH den Zonıisten in den Nıederlanden, befestigt UTrc formale Überein-
künfte und Freundschaften, herrschte doch keın Sınn für strenge Parte1-
zugehörigkeıt den Mitgliıedern der flämıschen Geme1ı1inde in Altona
allgemeın VOL. Eınıige Mitglieder Waren VOIN Gerüchten eunruhıigt, Galenus



se1 VO der mennonıiıtıiıschen TE abgewıchen, und wollten ıhn nıcht predi-
SCH lassen, während andere entweder neugler1g darauf den umstrIıt-
enen rediger hören, oder bereıts se1ine Veranstaltungen besucht hatten
und VO iıhm beeiındruc ufgrun| VOIN Famılıenverbindungen,
Handelsbeziehungen, kırc  ıchen Angelegenheıten und Miıtglıederwande-
rung hatte dıe flämiısche Mennonıitengemeıinde Hamburg und Altona stan-
1gen Kontakt miıt Glaubensgenossen In den Nıederlanden und konnte nıcht
erwarten, Ansıchten, dıe VO  e der einen Oder anderen Hauptgruppe
wurden., dUSSICHNZCN können.? Es gab noch eıne drıtte Ansıcht, dıie
sıch In diıesen Auseinandersetzungen als Befürchtung Wort meldete
InNan sıch dıe Auffassungen des Galenus ernsthaft anhöre, könnten /Zonısten
In den Nıederlanden arüber verargert se1n und der Zusammenbruch der
Bündnisse riskaert werden, auf welche sıch dıe Gemennschaft als eiıne Quelle
pastoraler Unterstützung bısher verlassen habe .“ So müßte mıt einem
Konflıkt zwıschen Eıntracht In der Gememinde und FEıinheit der zonıstiıschen
Gemeininschaft gerechnet werden.
In der Entscheidung, (Galenus prediıgen lassen, schlen dıe Furcht VOI kır-
chenpolıtischen Konsequenzen In Altona selbst dıe orge die Folgen für
dıe Bündnısse mıt den nıederländıschen Glaubensgenossen überwliegen.
Offensichtlich befürchtete INan, eiıne Z/Zurückweılisung des Besuchers könne
sıch berall herumsprechen. uberdem mußte mıiıt der Absıcht der Ompe-
laars gerechnet werden, Galenus nach Altona einzuladen und auch
Gemeindeglıeder den Versammlungen hinüberzuziehen.” Dıies ware e1ın
dırekter Angrıff auf dıe Einheıt der flämiıschen Mennonıitengemeıinde SCWC-
SCH, zumındest Aaus der 1C der (Jjemenndeleınter WI1IE Geeritt Roosen, dıe ganz
und Sal nıcht daran interessiert cde Gemeıinde der Dompelaars und dıe
theologıschen een; dıe dahınter standen, auftf dese Weiıse stärken. SO W al

6S aktısch klug, Galenus sprechen lassen, der Bedingung erdings,
ıhn unter Kontrolle halten können.
Die Taufstreitigkeiten und dıe Ause1lnandersetzungen den Besuch des
Galenus 1Ur ymptome, dıe auf 5Spannungen hinwıesen, dıe orund-
sätzlıch unter den emeıindegliedern 1mM 1n  IC auf dıe Jaubensauffas-
SUNg und -prax1s bestanden. Diese Spannungen hıelten dıe eıt über
d}  9 In der Geeritt dıe (Gemeıinde leıtete, und machten 6S ıhm nıcht leicht,
Eıntracht In TE und Praxıs durchzusetzen. Das betraf rediger, dıe W1e
Galenus Besuch weılten, ebenso aber auch dıe rediger der Gemeıninde
selbst Da dıe Gemeıunde Schwierigkeiten damıt hatte, rediger Aaus den
eıgenen Reıihen rekrutieren, or1 S1e auf rediger aus den Nıederlanden
und AdUus Friedrichstadt zurück. Eınige versehen den Dienst vertretungswelse,
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andere auf Dauer. Es sıch, einıge dieser Männer im 1INDI1IC auf dıe
Kontroversen betrachten, In denen S1€ standen: Rıewart Dırcks, aCcCo
Cornelıis und Jan de Lanoy.”
695 besuchte Rıewart Dırcks Altona für eiıne kurze Zeıt: ß W äal dUus Molk-
I, seinem He1imatort in den Nıederlanden, gekommen. Er 1€ ein1ge
Predigten und 1€e€ einmal als Gast der Gemeı1unde einen Taufgottes-
diıenst ab Es g1bt keıinerle1 Hınweise arauf, daß se1n erstes Erscheinen
irgendwelche Kontroversen In der Gemeıinde ausgelöst hätte 697 »®

vielmehr nach Altona zurück, das Kollegıum der Gemeindeprediger auf
Dauer erganzen. Se1ine Wiıederkehr löste aber Nru AUus Geeritt Roosen

einer der Gemeindeglıeder, dıe sehr unzufrıeden und SORar ärgerlıc über
Rıewarts Predigten besonders über dıe Art und Weıse, WIe (1

chrıstologıische Ihemen behandelte Geeritt chrıeb se1line nlıegen und
Eınwände 69 7/ In einem anuskrıp nıeder”, In dem OT1 cdıe orthodoxe chrıst-
16 Interpretation der Beziıehung zwıschen Gott- Vater und ott-Sohn
verteidigte. el exıstierten in wiıgkeıt, aber der Vater Wal notwendiger-
welse VOI Christus da Diese orthodoxe Auffassung wurde VON denjeniıgen
angegriffen, dıe dıe schrıftgemäß klıngende, aber grundsätzlıch verworfene
Tre vertraten, daß Vater und Sohn gleichermaßen eW12 und n]ıemals
unabhängıg voneınander exIistliert hätten. Wıe (Greeritt in en seınen
Glaubensbekenntnissen unterstreicht“, WarTr eın orthodoxes aubens-
verständnıs für den Heılsempfang In den Mennonıitengemeıinden unerlablıc
rediger, dıe für sıch in Nnspruc nahmen, mennonıtıisch se1N, konnten
andere eiıner alschen Irınıtätslehre verführen, Was wıederum ZUT Ver-
dammnıs rechtgläubıiger Miıtglıeder der Geme1inde hätte beıtragen
können. ach knapp dre1ı onaten Rıewart wıeder in dıe Nıederlande
zurück. Die Altonaer (Gemeı1unde hat ıhn 7 Wal nıcht offizıell ausgeschlossen,
aber doch unerträgliıchen TUC gesetztl. Wıe schon In den früheren
Auseinandersetzungen über dıe Organısatıon und dıe Leıtung der Geme1ı1inde

dıe Gemeindeglieder arubDer geteıilter Meınung Diejenigen, dıe Rıe-
entlassen wollten, einen Sieg davon, doch Geeritt schrıeb In das

Gemeıindebuch, daß „viele Menschen höchst unzufrieden arüber dalß
keıne Anstrengung ternomm :' worden ser, ıhn In der Gemeılinde halten,

dal eıne paltung gerade noch vermıleden worden ge1. °
Rıewarts plötzlıche Abreıse hınterheß eıne uCcC auf der Bank der Ted1-
SCT. Geeritt Roosen W äal als Altester noch aktıv, näherte sıch aber seinem
ebensjahr, und eiıne ogrößere Anzahl der anderen Gemeinindeleiter WAar In den
früheren neunz1ıger Jahren gestorben.“ Von August 697 DIS Anfang 1698%
wurden fünfer aQus den Nıederlanden und N Friedrichstadt für vorüber-
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ehende Stellvertretungen angeworben. Unter ihnen Wäal 71 @ 6: Cornelis, eın
nıederländıscher Mennonitenprediger AUSs Haarlem, der 699 als Altester In
der Hamburg-Altonaer (Gemeıninde mıt 7We]1 weıteren, Jan de LanoOYy und Pıeter
erhelle, ordıinıert wurde.”

Bolten, Altonas Kırchenhistoriker AdUs dem späten Jahrhundert,
schrıeb, dalß Jan de Lanoy eın „scharfsınnıger Mann und VOIN einem sanften
Charakt:  06 W „„aber 1m erdacCc des Arıanısmus, wiM mıt seınen
ollegen viele Streitigkeiten hatte.‘** Arıanısmus, eiıne trinıtarısche Häres1e
aus den frühen Jahrhunderten der Chrıistenheıt, WAarTr eiıne Verneimnung der
Gö  ; 76  el Chriıstı, In der nachreformatorischen eıt WAar (SI: eın negatıves
Etikett für SO71anısmus oder, 1im der Mennonıiten, für Lammısten und
Galenıisten.“ In seinem Manuskrıipt VON 1697 über die trinıtarıschen
Häresı1en, hatte Geeritt dıejen1gen ATrZ angegrıffen, dıe Chrıstus als einen
Menschen und nıcht als Sohn Gottes erscheiınen heßen.“ Das äßt vermuten,
daß Rıewart ZWaTr Geeritts eigentlıche Zielscheibe In diıesem Manuskrıpt W,
witf aber nıcht der einz1ıge WAäl, der Geeritt angegriffen en wiırd, en Oder
verdeckt. Irotz Boltens Beschuldigung sınd diırekte, zeiıtgenössische
Hınweise auf einen angel Orthodoxie be1 Jan Lanoy entweder scchwer

finden, Ooder verschollen, Oder S1e en nıemals exıistliert. Jan bleıibt eın
aktıves, alteres und geachtetes ıtglıe: auf der Predigerbank VOIN 681 DIS

seinem To0od 1mM Jahre K
DIie Streitigkeıten, auf cdıe Bolten anspıelte, en höchstw.  scheımnlıich ZWI1-
schen Jan de LanoYy und aCcCo Cornelıis statt.°* Es ist nıcht bekannt, ob dıe
Predigten diıeser Männer 1Im ruck oder als anuskrıpte überhefert sınd, aber
W ist erwlesen, daß Geeritt über Jacobs Rechtgläubigkeıit In einem zentralen
Lehrstück 1mM Zweiftel Wä|  Z der Auffassung VoN der Heıligung. In eiınem
anuskrıp VO) 707 „VOVEC: aCO Cornelesen Syl stiel Vanll Preedickın  u5|
empfahl Geeritt ıhm Verbesserungen für den nha dieser Predigten. aCo
hatte offensic  ıch VON der anze aus verkündet, daß alle Gläubigen Sünder
selen und bIs ZU Ende iıhres Lebens auch 1ıeben.“ Darın sah Geeritt einen
schweren Fehler „„Want SCCH Saccke, WO)  a nefvens de kennisse der aarheyt

geloove, meerder Ernstlycker aftıger opgedrongen als OD dıe
Chrıstlycke Plıgten Godtsaelıge Wandelınge VOOT alle menschen betoo-
NenN 6653 Der Glaube, obwohl heilsnotwendig, se1 nıcht ausreichend, und
Argumente, dıe das bestreıiten, würden dıe mennonıtische Posıtion heraus-
fordern, dıe auf dıe Notwendigkeıt erund moralıscher Verbesserung
bestehe, eiıne Posıtion, cdıie Geeritt rückhaltlos vertrat. Was aCO predigte,
stünde iIm Wiıderspruch ZUT Lehre eInes Menno 5S1mons, anderer Mennonıiten
und T äufer, auch des postels Paulus.
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Geeritt sah WIEe sicherlich auch andere In selıner Geme1i1inde 1m alschen
Glauben und In alscher TE eiıne Quelle des Streıts. Wenn das zutrıfft,
brauchte INan 11UT cdıie ahrheıt gemäß der eılıgen Schrift aufrechtzuerhal-
ten, eine Lösung für dıe Schwierigkeiten der Gemeıinde herbeizuführen
Unter (Geeritts Leıtung versuchte die flämısche Mennonıitengemeinde, ihre
eigenen geistlıchen Angelegenheıten besser regeln. Im November 697
seizte Geeritt wenıge Monate nach der ucC  enr Rıewart Dırcks in die
Nıederlande Rıc  inıen test. mıt denen . dıe Absıcht verfolgte, zukünftige
Streitigkeiten verhindern.° Dıie rundlage für uCcC und Ordnung in der
Gemeıinde sollte der zonıstische erDoNn) Van Eenigheydt (1664) se1n, der
den Nachdruck auf das schrıftgemäße Glaubensverständnis egte, WI1IEe 6S In
den Bekenntnissen der konservatıven Mennoniten nıedergelegt worden
Neue rediger ollten VOI der (Gemeıjnnmde 11UT predigen en, WC S1e sıch
vorher bereıt erklärten, den Prinzıpien dieses Dokuments beizupflichten, und
selbst In umstrıttenen Fällen, dıe VOT den Miıtglıedern der Gemeıinde erortert
werden mußten, urften dıe Entscheidungen nıcht dem erDon.
wıdersprechen.”
705 reisten Z7Wel nıederländische Vermiuittler, Pieter Beets und Harmen
eynskes, nach Altona, dıie angwährenden innergemeıindlıchen Konflıkte
eılegen helfen Zusammen mıt 23 Predigern, Dıakonen und promiınenten
Gemeindegliedern unterzeichneten diese Männer eiıne Übereinkunft, dıe dazu
bestimmt WAärl. OoniIilıkte aus der Welt sSschaiien Geeritts Rıc  inıen Von

69’7 wurden mıt dem erDon. Vd.  x Eenigheydt als dıe grundsätzlıchen
Ausgangspunkte akzeptiert, Frieden In der Gemeıninde erreichen.
Weıterhin ergänzte die orderung der Vereınbarun VON 1705, daß rediger
hre Predigten sorgfältig vorbereıten sollten, Gemeindeglıedern keinen
nla biıeten, die Gottesdienste anderer konfessioneller Gruppen
besuchen. Das geistliıche en sollte In zunehmendem Maße
kontrollie werden, mennoniıtıische Standards für dıe Predigt und das
Glaubensverständnis erreichen, dıe allgemeın anerkannt wurden.
Obwohl dıe Geschichte der Mennonıtengemeıinde Hamburg und Altona
1m Jahrhundert keineswegs auf paltung und Zwietracht reduzıert WCI-

den darf, dıe on  e, dıe der Gemeı1inde zusetzitien, doch nıcht
geringfüg1g, daß SCWESCH wäre, S1e mıt ein1ger Appelle
und Unterschriften ZU Verschwınden bringen können. Ordnung konnte
nıcht auferlegt werden. Was dıe Führungskonflıikte 1mM späten E ahrhun-
dert hervorzuheben ist dıe Tatsache, daß WIT uns dıe Mennonıiten-
gemeınde Hamburg und Altona nıcht als eıne VON anderen Geme1inden
isolıerte oder einheitliıche (Gemeıninde vorstellen dürfen Geeritt Roosen WAar
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der prominenteste precher der Gemeinde, der ın okaler und übergeme1nd-
lıcher Polıtiık den Ion angab, aber se1ıne Aufzeıchnungen und polemıschen
Außerungen bringen Sanz eindeut1ig 11UT dıe Auffassungen elıner (wenn auch
der mächtigsten) Parte1ı mehreren wichtigen und wecnNnseiInden Parteien
In der Altonaer Mennonıitengemeinde ZU USATuUC Se1in Eıntfluß WaT In
selner Heımatgemeinde besonders stark, einerseı1ts we1l se1n Status als
Geschäftsmann und rel1g1öser nNnIuUuhrer aus eiıner angesehenen Famıhe eiıne

Spielte. andererseıts we1l (S1® auf ausgesprochen unermüdlıche Weınse,
se1ıne Vısıon VO Wohlergehen der Gemenunde verfolgte, und SCAhLHNEDBLIC weıl
c ıhm gelungen WAar. Bündnıiısse mıt Mennonıiıten in den Nıederlanden
schlıeßen, dıe seıinen Aktıvıtäten nützlıch Während konservatıve
mennonıiıtıische Bezıehungen In Nordeuropa Geeritts theologısche und
seelsorgerlıche Posıtiıonen stärkten, diese interreg1onalen
Verbindungen In der mennoniıtıischen Gemeninschaft auch teilweıise eiıne
Quelle VON /wiıietracht in Geeritts Geme1inde. Für dıe eı1ıt bIıs ZU Ende des

Jahrhunderts macht 6S wen1g Sınn, Führungskonflıkten unterstellen,
S1e selen alleın uUurc verderbenbringende Eıinflüsse VO  e} außen auf eiıne
Onsten friedliche Lokalgemeıinde erklären. Obwohl Ende des 1/
Jahrhunderts viele Miıtglıeder der Mennonitengemeinde Hamburg und
Altona ın Norddeutschland geboren wurden, WaTl dıe Geme1ı1unde In dieser
Regıon doch noch ın erneDlıchem aße eiıne Gemeininschaft VOI uben-
selıtern“. Sıe W al mehr nıederländısc als deutsch, und ihre interreg10nalen
Bezıehungen olt stärker als dıe okalen
Nıederländıische Täufer und Mennoniıten se1it dem egınn des Jahr-
hunderts In vielen Dıngen geteilter Meınung So wurden zahlreıiche
Argumente und Perspektiven VO eiıner ständıg wecCcNseiInden Führer- und
Mıtglıederschafit zume1lst AdUus den Nıederlanden nach Altona und Hamburg
gebracht. Wıe ıIn der Geschichte der Täufer und Mennoniıten 1m Sa der
SE und er Schwe17z Ooder ähren und Nordamerıka ist dıe Geschichte der
norddeutschen relıg1ösen Auseinandersetzungen den Mennoniıten CS
miıt der Geschichte VO anderung und Kommuniıikatıon innerhalb der
mennoniıtischen Dıaspora verbunden.°

Aus dem Englischen übersetzt VOoN Hans-Jürgen Goertz
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Peter Foth, Die amısche ‚paltung (1695—1697) und INe Hamburger Stimme AZU eın
Lehrstück?, ıIn Mennonitische Geschichtsblätter (fortan 986/87, ()4=1] 18
Fıne Briıefkopie des Roosen-Briefs: 116 IT auch Letters of the MILS.: Division:
Sourcebook, hg VO!  —; John Roth, Goshen 1993, 6771

Dıie ängste Zeıt se1INESs Lebens wohnte (Geeritt KOoosen In Hamburg, e1in erfolgreicher
Geschäftsmann Wädl. ber Roosen Roosen, Gerhard Roosen, Hamburg 854

Been, Ontdeckinge CENSN Predigers fOLl Hamburg, genaemt Jan de Marne, Amsterdam
661

Das Hauptwerk de Buysers ist: Christelijck Huys-Boeck, Horn 643
Staatsarchıv Hamburg (StAH) 521-5-147, E 15: 65—68, 70, FZ; 73, T 79, ö2, 54, 93,

108, 109, I2E 22 131 und S91 uch /4, und IS ber Jan und Marıa de Buyser.
Vgl Ernst Schepansky, Mennonuiten INn Hamburg und Altona ZUTF Zeıt des Merkantılismus.

Eın eıspıel ZUT S5ozlalgeschichte des Fremden, ıIn MGBI ST I2 1980, Y d
Zu den ermutungen ber dıe Quellen des aubens und der Praxıs der ompelaars

ROoosen, C):: und Roosen, Geschichte der Mennoniten-Gemeinde Hamburg
UN: Altona, Teıl E: Hamburg 18806, 40 Roosens Behandlung dieser Problematıik ist
höchstwahrscheinlic| dıe gründlıchste il Er Dıiskussion cdieser Tage, aber, WIEe alle anderen
auch, abhängıg VO!  — den Hınweisen be1 Bolten, Hıstoriısche Kırchen-Nachrichten Von der
Stadt Altona, 1, Altona 1790, A

egerT1tts Eıintragungen 1mM Miıtglıederbuch der Gemeinde, StAH 521-5-147, k: vgl auch
Roosens Predigerliste In StAH JOS

So wurde diese Tuppe ach der ntertauchtaufe genannt.
Orıginal ın StAH 521-5-147, E Eıne Transkrıption be1l ROoosen, 1886,
Urteilt ach dem erhaltenen Mitglıederbuch, 1st e spatere Datıerung der endgültigen

paltung der beıden Gruppen in der der {ünfzıger TE des Jahrhunderts recht
wahrscheinlich Dıe frühesten Todesfälle, -  die In diesem Buch bezeugt sınd, datıeren VO  —

ungefährS: Eınıge Taufen und Heıraten, dıe 1m Jahrzehnt VOT der Jahrhundertmuitte
stattfanden, sınd Z Wal aufgeführt, doch könnten dıe SCHAUCH Daten, da dıe betreffenden
Gemeindeglieder och lebten, uch nachträglıc eingetragen worden se1In.

Als 1nwels darauf, WI1IEe heftig dıe Meinungsverschiedenheiten In d1esem frühen Stadıum
aufeinanderprallten, INa gelten, W as Roosen schrıeb, WEINN davon berichtete, dal das
dänısche Mıhıtär In einem Fall eingreıfen mußte, dıe Temperamente eruhıgen: Roosen
18806, Mır 1ıst 6S allerdings nıcht gelungen, aliur einen Quellenbeleg fınden
13 Bıs jetzt ich nıcht in der Lage, Archivmaterıial ber dıie uäker In Hamburg finden:;

Roosen, Geschichte UNSeres Hauses, 1905, ders., 18806, 45; und ders., 1854,
i

Dıiese Belege in StAH 521-5-59,
15 eeritt Roosens Aufzeichnungen ber Samuel tockmann den Alteren sınd 1m erhaltenen
Miıtglıederbuch der Gemeinnde finden StAH 21-5-147, 1,

Ebd.,
18 Zu den Detaıiıls des Briefwechsels zwıschen Bastıaen un! den Dompelaars dıe Wıdmung
ZUmM ersten Teıl VO  —_ Bastıaens De anılere Vn doop, voetwasschinge Avontmaal, ZO0O DYy de
Dompelaars Fot Hamburg gebryckt werT, wederleyt, KRotterdam 1666

Ebd., Teıl
Ebd., Teıl SM 105

21 Ebd., HOTL
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Ebd. 14/—-149

Eindelijcke Verklaering der gedoopten Christenen, Altona 166 / KEıne nıederländısche
Übersetzung dieses Buches erschıen mıiıt einem Anhang VON Antoony de T1]S 1mM- 1668

Ebd., 8—53
Ebd., 23
Ebd., 163
Ebd., 161

28 Leszek Kolakowskı1, UlC. Seventeenth-Century Anticonfessional CAS and Aatıona.
eligion, ıIn Mennoniıte Quarterly Review 64,3, 1990, 279 und 290

Ebd., 281
Zu Geeritt KO0Osens Anschauungen ber dıe Leıtung und UOrdnung der Gemeiıinde

Evangelisches Glaubens-Bekändtniß Der Tauffgesinneten rısten, NSCHAU und egen-
Bericht, Ratzeburg 1702, S16 und 2020
31 „Sonne‘ und „Lamm ‘® dıe Schildersymbole der Häuser, In denen dıe beıden
(Gemeinden zusammenkamen.

Mennonitisches Lexıkon I  9 479; Mennonite Encyclopedia, 3: 173 und
Roosen, 18806, /u den anderen Zoniıstischen Mennonıiten, dıe die Antı-Galenistische
S5Synode in Leıden 66() besuchten, gehörten Isaak neep und Tobılas (jovertsz Vall yngaard,
Meys Jansen, Reynıier Staalwereln saa!l und Tobılas besuchten Altona 1Im Jahr 649 als
Vermiuttler 1m Streıt mıt den ompelaars, während Meys eın rediger WAar, der Altona 1660 be-
suchte, und Reynıer, eın 1akon AUuUs Hoorn, Bastıaen ach Altona 1m Jahr 1663 begleıtete.
373 StAH 521-5-59, L, 11 Januar 669

Hans dieser Zeıit 1akon, StAH 521-5-147, I
Galenus ber 1er Themen befragt worden und cheınt se1ıne TUuler jedesma. efriedigt
en Im 1n  1C: autf dıe aufTtfe antworteite OI dalß dıe Lamısten 1er Mal 1mM Jahr Tauf-

gottesdienste für CUu«c emeındegliıeder abhielten, ber 11UT nachdem der Taufkandıdat seinen
Glauben VO!]  — der Gemeindeleıitung hat prüfen lassen. /Zum verwandten ema des endmahl-
besuchs alenus, dalß Kommunıkanten getauft se1n müssen, In der Vergangenheıt selen
VO  m' dieser ege [1UT ein1ıge wenıge Ausnahmen gemacht worden. Weıterhıin selen seine
Auffassung VO!]  — der Beziehung zwıischen ott und T1STUS orthodox und dıe Bevorzugung des
Neuen Testaments gegenüber den Bekenntnissen der Mennoniten sSe1 eın TUN! SCWESCH, seiıne
TUler eunruhıigen: StAH D e

Ebd., 'Ol10 (3 . I I SOO WäaeTenN WY dıenaeren JAUISTE: de CI1C cant bevreest OT unlust onder
de emeente22 Ebd., S. 147-149.  23 Eindelijcke Verklaering der gedoopten Christenen, Altona 1667. Eine niederländische  Übersetzung dieses Buches erschien mit einem Anhang von Antoony de Grijs im Jahr 1668.  24 Ebd., S. 18-53.  25 Ebd; S 12Lf.  26 Ebd., S, 163.  27 Ebd.;S. 161 f.  28 Leszek Kolakowski, Dutch Seventeenth-Century Anticonfessional Ideas and Rational  Religion, in: Mennonite Quarterly Review 64,3, 1990, S. 279 und 290.  29 Ebd:-S. 281  30 Zu Geeritt Roosens Anschauungen über die Leitung und Ordnung der Gemeinde s.  Evangelisches Glaubens-Bekändtniß Der Tauffgesinneten Christen, Unschuld und Gegen-  Bericht, Ratzeburg 1702, S. 12-16 und S. 25-29.  31 „Sonne‘“ und „Lamm“‘‘ waren die Schildersymbole der Häuser, in denen die beiden  Gemeinden zusammenkamen.  32 S. Mennonitisches Lexikon IV, S. 479; Mennonite Encyclopedia, Bd. 3, S. 317-318; und  Roosen, 1886, S. 50. Zu den anderen Zonistischen Mennoniten, die die Anti-Galenistische  Synode in Leiden 1660 besuchten, gehörten Isaak Sneep und Tobias Govertsz van Wyngaard,  Meys Jansen, Reynier Staalwereln. Isaak und Tobias besuchten Altona im Jahr 1649 als  Vermittler im Streit mit den Dompelaars, während Meys ein Prediger war, der Altona 1660 be-  suchte, und Reynier, ein Diakon aus Hoorn, Bastiaen nach Altona im Jahr 1663 begleitete.  33 StAH 521-5-59, Bd. 1, 11. Januar 1669.  34 Hans war zu dieser Zeit Diakon, s. StAH 521-5-147, Bd. 1, S. 10.  35 Galenus war über vier Themen befragt worden und scheint seine Prüfer jedesmal befriedigt  zu haben. Im Hinblick auf die Taufe antwortete er, daß die Lamisten vier Mal im Jahr Tauf-  gottesdienste für neue Gemeindeglieder abhielten, aber nur nachdem der Taufkandidat seinen  Glauben von der Gemeindeleitung hat prüfen lassen. Zum verwandten Thema des Abendmahl-  besuchs sagte Galenus, daß Kommunikanten getauft sein müssen, in der Vergangenheit seien  von dieser Regel nur einige wenige Ausnahmen gemacht worden. Weiterhin seien seine  Auffassung von der Beziehung zwischen Gott und Christus orthodox und die Bevorzugung des  Neuen Testaments gegenüber den Bekenntnissen der Mennoniten sei kein Grund gewesen, seine  Prüfer zu beunruhigen: StAH 521-5-3.  36 Ebd., folio (1) r: „... S00 waeren wy dienaeren over de eene cant bevreest voor unlust onder  de gemeente ...  37 Im Mitgliederbuch sind neun Menschen verzeichnet, die holländischen Waterländer- oder  Lamisten-Gemeinden angehörten und sich nur einige Zeit in Hamburg-Altona aufhielten: STAH  521-5-147, Bd. 1, S. 6, 15, 16, 54, 72, 142 und 158. Höchstwahrscheinlich befand sich keiner  der Genannten in der Gemeinde, als Galenus Altona 1678 und 1681 besuchte. Galenus kehrte  1681 mit Elisabet Pieters, einem Mitglied von Geeritts Gemeinde, nach Holland zurück: ebd.,  S. 103. Im folgenden Jahr wechselte Jan Bruen zur Gemeinde des Galenus in Amsterdam über:  ebd., S. 107.  38 StAH 521-5-3, fol. (1) r: „... en ter ander syden wass men beducht dat het in holland  sommige dinaeren en gemeenten die ons altyt gunstich en geegen waeren gewest bedroeven en  van ons afkeerich maecken sunde.‘“ Obwohl er dieser Meinung war oder ihr beipflichtete,  brachte Geeritt seine Einstellung nie ganz deutlich zum Ausdruck.  39 Ebd.,: „dat hy dan licht by onse afgeschydene vrinden soude gaen ...“  38Im Miıtglıederbuch sınd CcUun Menschen verzeichnet, die holländıschen W aterländer- der
Lamıiısten-Gemeıiunden angehörten und sıch L1UT einıge Zeıt In Hamburg-Altona aufhıielten StAH
521-5-147, E 6, 15, 16, 54, Z 142 und 158 Höchstwahrscheinlich befand sıch keiner
der Genannten ın der Gemeınde, als Galenus Altona 678 und 651 esuchte Galenus kehrte
1681 mıiıt 1sabe! Pıeters, einem ıtglıe. VOIN Geeri1tts Gemeinde, ach Holland zurück: ebd.,

103 Im folgendenz wechselte Jan Bruen ZUT Gemeınnde des Galenus In Amsterdam ber:
ebd., 107
38 StAH 1-5-3, fol (1) ter ander syden W ass INEeN beducht dat het in holland
sommı1ge dinaeren gemeenten dıe ONS alty gunstic) SCCHCH WäaeTen gewest bedroeven
Vall OMNS afkeerich maecken sunde.‘“ Obwohl dieser Meinung WAaT der ihr beipflichtete,
brachte eeritt seiıne Eınstellung nıe SAlZ eutlic ZU] USCdTUC

Ebd ‚„„‚dat hy dan 1C| Dy NSC afgeschydene vriınden soude BaCH
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Es sıch, In dıeser Beziehung WEe]1 weiıtere rediger erwähnen: aCO0o: Jacobs de
Vlıeger und Hendrik Teunıs. aco rediger ach 1664, mMuUu. se1in Amt schlechter
Arbeıtsmor: und chulden aufgeben. Er 1e ber ıtglıe. der Gemeinde, da Freunde seıne
chulden be1ı auswärtigen Gläubigern ezahlen halfen Nachdem 16/4 nochmals
verschuldete, wurde AUS der (jemeınnde ausgeschlossen und konvertierte ZU Kalvınısmus.
(OQbwohl aCo unte; dem Bann der Gemeiıinde stand, boten ıhm Freunde weıterhın ihre
Unterstützung Er wurde VON ihnen 699 auf dem Mennonitenifriedho beigesetzt: StAHo
5-147, S Hendrıiık Teunıs kam das Mal 1688 In Altona Wal ZUN

Harlıngen gekommen und ahm seine ıchten als rediger och 1n dıesem Jahr auf, tirat VO'  —;
diesem Amt ber schon 1m nächsten = zurück. Der TUN: alur dürfte Unzufriedenhe1 In
der Gemeıiunde mıt ein1gen se1ıner relıg1ösen Anschauungen SCWESCH selIn. Er kam 1m
darauffolgenden Jahr aber schon als Besuchsprediger zurück und 1e DIS seinem 10d 1Im
Jahre 693 StAH 21-5-147, B 148

StAH 521-5-248, 1, „Untdeckıinge Väall kenige suptyle dubbelsinnıge NECCDEI, dıe
deeses LyLtSs (maer beklaglyck st) Van sommı1ge gebruckt worden, IMS de el Eewigheyt des
S00OnNs met den vadder.“ Nur eiıner schwer findenden Stelle 1Im Text ist Rıewart mıt
Namen genannt Eın Originalblatt (folıo WaTr UrcC eın Kxtrablatt ersetizt worden, das 1mM
aC| dıe frühere Version geklebt worden W dl. Auf der Rückseıte des Blatts ist das
lose (folıo Teıl e1InNes anderen Dokuments, das Rıewart direkt nenn! Obwohl Geeritt
11UT relıg1öse Schwındeleien lang und TEe1 1Im Haupttext dıskutierte, ıst evıdent, daß sıch auf
Rıewart eZ0ßg. Vgl uch Geeri1tts undatıertes Manuskrıpt ın ebı  - („Over de IMNeN-

schenwerdinge Jesu Chrısty NRO B das, VO  — der ualıtäl se1iner Handschrı her geurteıilt, ohl
ebenfalls In den etzten neunzıger Jahren geschrıeben worden ist und VO|  — der chrıstologıschen
Kontroverse SECWESCH seın Mag, dıe sıch Rıewart entzündet hatte
472 eeritt predigte oft ber dıe Glaubensartıkel der Gemeinde., gewöhnlıch VOT Tauf- und
Abendmahlshandlungen. 697 1e diese Predigt Nnapp wWel Monate, Devor Rıewart In
Altona angekommen W dl. StAH 2128302456 b, Geeritts Predigttagebuch, März 697
43 StAH 21-5-147, : 156 „INaACI veelen tOf 21700 miısnaegen, dat 99150| hem Jler Jet
socht houden SOO dat schler DCH scheurıing uytison Ontstaen hebben40 Es lohnt sich, in dieser Beziehung zwei weitere Prediger zu erwähnen: Jacob Jacobs de  Vlieger und Hendrik Teunis. Jacob, Prediger nach 1664, mußte sein Amt wegen schlechter  Arbeitsmoral und Schulden aufgeben. Er blieb aber Mitglied der Gemeinde, da Freunde seine  Schulden bei auswärtigen Gläubigern zu bezahlen halfen. Nachdem er 1674 nochmals  verschuldete, wurde er aus der Gemeinde ausgeschlossen und konvertierte zum Kalvinismus.  Obwohl Jacob unter dem Bann der Gemeinde stand, boten ihm Freunde weiterhin ihre  Unterstützung an. Er wurde von ihnen 1699 auf dem Mennonitenfriedhof beigesetzt: SLAH 521-  5-147, Bd. 1, S. 82. — Hendrik Teunis kam das erste Mal 1688 in Altona an, er war aus  Harlingen gekommen und nahm seine Pflichten als Prediger noch in diesem Jahr auf, trat von  diesem Amt aber schon im nächsten Jahr zurück. Der Grund dafür dürfte Unzufriedenheit in  der Gemeinde mit einigen seiner religiösen Anschauungen gewesen sein. Er kam im  darauffolgenden Jahr aber schon als Besuchsprediger zurück und blieb bis zu seinem Tod im  Jahre 1693: StAH 521-5-147, Bd. 1, S. 148.  41 StAH 521-5-248, Bd. 1, „Ontdeckinge van Eenige suptyle en dubbelsinnige neepen, die  deeses tyts (maer beklaglyck ist) van sommige gebruckt worden, over de een en Eewigheyt des  Soons Godts met den vadder.‘ Nur an einer schwer zu findenden Stelle im Text ist Riewart mit  Namen genannt. Ein Originalblatt (folio 3) war durch ein Extrablatt ersetzt worden, das im  Wachs an die frühere Version geklebt worden war. Auf der Rückseite des neuen Blatts ist das  lose Blatt (folio 3) Teil eines anderen Dokuments, das Riewart direkt nennt. Obwohl Geeritt  nur religiöse Schwindeleien lang und breit im Haupttext diskutierte, ist evident, daß er sich auf  Riewart bezog. — Vgl. auch Geeritts undatiertes Manuskript in: ebd. („over de men-  schenwerdinge Jesu Christy ...‘), das, von der Qualität seiner Handschrift her geurteilt, wohl  ebenfalls in den letzten neunziger Jahren geschrieben worden ist und von der christologischen  Kontroverse angeregt gewesen sein mag, die sich um Riewart entzündet hatte.  42 Geeritt predigte oft über die Glaubensartikel der Gemeinde, gewöhnlich vor Tauf- und  Abendmahlshandlungen. 1697 hielt er diese Predigt knapp zwei Monate, bevor Riewart in  Altona angekommen war: StAH 521-5-246 b, Geeritts Predigttagebuch, 25. März 1697.  43 StAH 521-5-147, Bd. 1, S. 156: „maer veelen tot groot misnaegen, dat men hem hier niet  socht to houden soo dat schier een scheuring uytson ontstaen hebben ...“  44 Hendrik Teunis, ein Besuchsprediger (1693), Jacob Symons de Vlieger (1693), Romke  Gosling (1694) und Paul Jansen Backer (1694).  45 Jan kam ursprünglich aus Leiden und war 1681 als Prediger in die Gemeinde gekommen.  Pieter kam 1694 aus Haarlem und war zunächst Prediger, bevor er Ältester wurde. Pieter war  der Verfasser einer Predigt, die Geeritt Roosens Unschuld und Gegen-Bericht von 1702  angefügt worden war. Er war auch der erste Älteste, von dem berichtet wird, daß er ein reguläres  Gehalt erhalten habe, anstatt sein eigenes Geschäft neben der Predigttätigkeit führen zu müs-  sen. Daran hatte sich offenbar eine Kontroverse im Gemeinderat entzündet: StAH 521-5-6, Bd.  18161820 30-33; 35:  46 Historische Kirchen-Nachrichten, S. 295.  47 Mennonite Encyclopedia, Bd. 4, S. 568.  48 StAH 521-5-248, Bd. 4: „Ontdeckinge van Eenige suptyle en dubbelsinnige neepen“‘, fol.  Q  49 Obwohl er keine Quelle beibrachte und seine Information höchstwahrscheinlich aus Boltens  Kirchengeschichte bezogen haben wird, behauptete B. C. Roosen, daß Jan zu einer lamistischen  Position neigte, s. Roosen, 1886, S. 55. Unterstellt man eine offensichtliche Popularität des  Galenus bei einigen Mitgliedern der Gemeinde zu Hamburg und Altona und die Aufnahme, die  einige lamistische Mitglieder aus den Niederlanden in der Gemeinde gefunden hatten, könnte  ein Prediger mit lamistischen Neigungen von einigen Gemeindegliedern wohlwollend begrüßt  worden sein. — Trotzdem sollten solche Parteizuweisungen mit Vorsicht behandelt werden, da  59Hendrik Teunıs. eın Besuchsprediger (1693). aCo:| 5ymons de Vlieger (1693) OM
Goslıng (1694) und Paul Jansen Backer (1694)
45 Jan kam ursprünglıch aUus Leiıden und WaT 1681 als rediger iın die Gemeılinde gekommen.
Pıeter kam 694 aus Haarlem und WAar zunächst rediger, bevor 3B Altester wurde. Pıeter W äal

der Verfasser eıner Predigt, dıie eeritt Koosens NSCHANu und Gegen-Bericht VOIl 702
angefügt worden Er WaTr uch der ers Älteste. VON dem berichtet wird, daß e1in reguläres
Gehalt erhalten habe, anstatt se1n eigenes escha neben der Predigttätigkeit führen MUS-
SC}  = Daran hatte sıch OTIfenbar eine Kontroverse 1m (GGemennderat entzündet: StAH o DA E -6,
E, 16, 18, 20, 30 o
46 Hiıstorische Kirchen-Nachrichten, 295
47 Mennonıiıte Encyclopedia, 4, 568
48 StAH 521-5-248, „Ontdeckinge Van kenige suptyle dubbelsinnıge neepen‘; fol
(2)
49 Obwohl keine Quelle beiıbrachte und seine Informatıon höchstwahrscheinlich aQus Boltens
Kırchengeschichte bezogen en wird, behauptete KROo0osen, daß Jan eiıner lamıstischen
Posıition neıigte, ROoosen, 18806, Unterste 1980218! iıne offensıichtliıche Popularıtäi des
(GGjalenus be1ı einıgen Mıtglıedern der Gemeinde Hamburg un Altona und dıe ufnahme., ıe
einıge lamıstische Miıtglıeder aus den Nıederlanden In der Gemeılinde gefunden hatten, könnte
eın rediger mıt lamıstischen Neigungen VO einıgen Gemeindeglıedern wohlwollend begrüßt
worden se1In. TOLlZdem ollten solche Parteizuweisungen mıt OTSIC! behandelt werden, da
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Ss1e VO  — Zeıtgenossen In der polemischen Auseinandersetzung TeC| freizüg1g verwendet wurden.
Es iıst ‚WaT eıne ermutung, ber mıt se1iner Antwort dUus dem TE 10 auf dıe Prädestina-
tionslehre des aCcCo Cornelıis könnte Geeritt selber unter dem erdac VO]  = Irrtümern gestanden
aben, dıe dem SOZ1anısmus hnlıch In diıesem OKumen: VO!  i 1707 521-5-248,

4, „Coppila Van IMYN utlgegeevenen aenmerkıngen, aCOo| Cornelsen SyM sti1el Van

Praedickıinge, In sonderheyt, dat hy tweemael daerın gestelt ee) dat alle geloovıgen sonderen
Ach  SyN“”, fol (9) L lag eeri1tt 1el aran bemerken, daß se1ine Haltung nıcht mıiıt dem SOZ1anısmus
verwechselt werden sollte.

ber aCOo!| schrieb Bolten „ Vıele se1iner Gemeıinde 1ebten ihn selner
Rechtgläubigkeıit; manche ber mıßbillıgten seıinen unzeıtıgen ıfer, indem die Streitigkeiten
mıt seinen ollegen Ööffentlich qauf der Kanzel vorbrachte‘‘ (S 296 Koosen behauptete,
daß aCOo Jan VOT der Gemennde angegriffen habe, Roosen, 18806,
51 StAH 21-5-248,

Dieser Vorwurtf wırd 1m 1te des Manuskrıiptes erhoben, ber ist besonders klar auf ebd.,
fol (5) v—(6) Ormulıe)
53 Ebd tfol (3

Ebd fol (8) (8)
StAÄAH TE

56 Vgl bes ebd., Punkte Z und
StAH 1-5-5, bes un

5 Dieser Aufsatz ist eiıne Fassung VO  . Kapıtel meılner Magısterarbeıt Conflict and
Adaptatıon INn ‚Xıle Community: Flemish Mennonuites INn Altona an Hamburg, A
(Master’s thesı1s, Department of Hıstory, Queen UniversıIity, Kıngston, Canada, Für
ıne Unterstützung, dıe diese Forschungsarbeıt ermöglıchte, möchte ich dem Deutschen
Akademıischen Austauschdienst danken Roosen ist der einzıge Autor, der ber dıie
Geschichte der Streitigkeiten geschrıeben hat, dıe 1eT och einmal eıner Prüfung unterzogen
wurden, se1ıne Geschichte der Mennnonıten-Gemeıiunde Hamburg und Altona Hamburg
1886 el und 1887 el Des 18506, vierter Abschniıtt DIieser Aufsatz stutzt sıch mehr
auf die UOrıginaldokumente als auf dıe Darstellung 00SeNS.


